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Der Weltkrieg.
Der gestrige Tagesbericht,

ij ^r- B. Großes Hauptquartier , 26. Okt„ vor-
, 9§- (Amtlich). Mitteilung der obersten tzeeres-

'ik»
westlich des Yser-Kanals zwischen Nieuport und
uuiben, welche Orte noch vom Feinde gehalten
§e„ ^

^ ' griffen unsere Truppen den sich dort noch
^ckig wehrenden Feind an.

z, Dcis am Kampse sich beteiligende englische Ge-
lr.̂ kr wurde durch schweres Artilleriefeuer zum

^_ Drei Schiffe erhielten Volltreffer.
Hj,l̂ vze Geschwader hielt sich darauf am 25. nach-

"" außer Seeweite.

gezwungen.

^ei Dp er :i steht der Kamps. Südwestlich Ypern
^ westlich und südwestlich Lille machten unsere
.ptyje

Ki

jm Angriff gute Fortschritte . In erbittertem
^kämpfe erlitten die Engländer große Verluste

!l'e§en über 500 Gefangene in unseren Händen,
ch Erblich Ar ras brach ein heftiger französischer
L^ ff unter unserem Feuer zusammen. Der Feind
‘ 6 starke Verluste.

,N dem östlichen Kriegsschauplatz  schrei-
Un fece Offensive gegen Augustow vorwärts.

Iw an g or od steht der Kampf günstig. Eine
t^dung ist noch nicht gefallen.

Waffentatcn unscrcr Flotte in Ostasicn.
!>«j ss Berlin . 23. Oktober . Ein Telegramm aus Schang-
t 'si Rotterdam meldet : Sicherem Vernehmen nach
si, ' "panische Kreuzer „Talatschiho " vor Tsingtau nicht

Mine gelaufen , sondern durch einen Angriff des
St"r  ‘II

’f< gerettet.
lVf ! 90" ist eines der ganz alten Boote : es ist das

^ °ke Torpedoboot , das unsere Marine besaß.
!?% Berlin , 23. Oktober . Die Liberale Korrespondenz

"us San Francisco : Die übel zngerichtetcn eng-
<ti- Kriegsschiffe , die schon bald nach Ausbruch desS 'n den Hasen von Hongkong einliefen,sollen die

" , Kreuzer „Minotaur " und „Hampshire " sein,
^ ..»^ " uetct , das; sie mit den deutschen Kreuzern
liiijp Wft " und „Gneiscnau " im südlichen Teil des chi-

V ^ &ooteg „S 90" vernichtet worden . Das Torpcdo-
siẑ btde nach dem Angriff 60 Seemeilen südlich von
«i " aus Strand gesetzt ».nd gesprengt . Die Mannt

' !* UHU MH | Hiuu ;n

li Di» , cc tes ein Gefecht gehabt haben.
W riden Kreuzer „Hampshire " und „Minotaur"
^ '" zcrkreuzer , die in den Jahren 1903 und 1906 vom
>5 wi, -swfen sind. Wenn sie auch nicht zu den größten
sitz Panzerkreuzern gehören , so ist ihr Gefechts-
iAocJj immer ein bedeutender . „Hampshire " hat ein
j**Fi*̂ hrtti 11 non S»<» K5 iff

, hui wuvm *v *ivv +. vv . v

yMent von 11000 Tonnen , die Geschwindigkeit ist
p-'UQz) Knoten . Besatzung 650 Köpfe . „Minotaur " hat
^ien^ °" nen Deplacement , eine Geschwindigkeit von 23

755 Mann Besatzung.
^ Die Kämpfe bei Lille.

\S ^ ^"'ldon , 23. Oktober . (K. Ztg .) Während der hef-
ipt st»Mle in den letzten Wochen , die in der Nähe von
^Eei»,,0 "nden , wurden von den Granaten der beiden
O W . rschiedene Dörfer zerstört . Das Artillcricseucr
^l>„L . "Urs dem Erdboden gleich gemacht . Die Bc-

"Mrtcn nicht flüchten , sondern fanden den Tod.
. ^ „ Die Lage in Antwerpen.
Lsi , ,"' stcrda »i, 23. Oktober . (T .-U.) Die Stadt Ant-
Ahuj„ ^s3innt sich wieder zu beleben , besonders oas
>.Alr .. "ex Stadt , wo die größeren Restaurants und
tzp«vn Pforten wieder geöffnet haben . Auch eine An-

Si&t s îchäftsleuten hat ihre Läden wieder geöffnet.
: br. trotzdem in Antwerpen noch eine Reihe von

”t tn . U ^ttcn Grabesruhe herrscht.

die an den Kämpfen der Küste 'teilnehmen»
b a»,„^ rheerendes Artillerief,
(iti\ B J>?e.,,cn  Ortschaften . So

belgische Ort Sp
^ " s englische Schiffsbo ..., - .... .. — , .

uet 9?' ?' n Trümmerhaufen ist noch übrig geblieben.
^adx" oerdamer „Telegraf " meldet , daß die belgi-

En Kriegsschiffe beschießen belgische Küstenorte.
î sŝ Verdam . 23. Oktober . (T .-U.) Die englischen

x,, "p> die an den Kämpfen der Küste teilnehmcn,
d.ff » , verheerendes Artillerieseuer auf mehrere an der
At Ortschaften . So wurde der 2000 Ein-
twL&u?., vicnbe belgische Ort Spypc im Bezirk von Oft-

„ vas englische Schisfsbombardement vollständig

°tte Mrddelkerke und Wettende unter dem G-e-

Dienstag, den 27. Oktober 1914. 14. Jahrgang.
schützfener fürchterlich leiden . Die belgische Regierung in
Le Havre wird über diese Tätigkeit des englischen Bundes¬
genossen zweifellos eitel Freude empfinden.

Englische Schwindelberichte.
— Stockholm , 23. Oktober . („Franks . Ztg .") Nach¬

stehendes Renter -Telcgramm dürfte selbst auf diese Mär¬
chenagentur ein eigenartiges Licht werfen : „Sonntag beim
Tagesgrauen näherte sich ein englisches Kriegsschiff der
Küste, schoß einen Zeppelin und einen deutschen Aeroplan
herunter , zerstörte 6 Batterien und tötete 1600 Deutsche ."

Die böse „Emden ".
— Rotterdam , 23. Oktober . (T .-U.s Die neueste Ka¬

perfahrt der „Emden " veranlaßt die Londoner „Times ",
der englischen dldmiralität ihre Unzufriedenheit auszu¬
drücken und darauf hinzuweisen , daß der Tätigkeit der
deutschen Kreuzer viel zu wenig Aufmerksamkeit zugewen¬
det ivcrde . Der Schaden , den der Kreuzer „Emden " bei
seinen Kapersahrtcn der englische Marine bereits zugc-
fügt habe , komme dem Wert eines Dreadnoughts gleich.
Die Kreuzfahrten der „Emden " seien eine ständige Be¬
drohung des englischen Schiffsdienstes nach Indien . Auch
die Versicherungsprämien seien bereits enorm gestiegen.

Chinesische Erbitterung gegen Japan.
— Zürich , 23. Oktober . (Franks . Ztg .) Die chinesische

Regierung beharrt auf dem Standpunkt , daß die Besetzung
der Tsingtau Bahn durch Japan eine schwere Verletzung
der Neutralität Chinas darstellt . Daß man in Washington
diesen Standpunkt teilt , habe in Japan großen Eindruck
gemacht.

Wie ferner über Kopenhagen aus Irkutsk gemeldet
wird , hat die Besetzung neutralen Bodens durch Japan in
Schantung in China einen wahren Sturm entfesselt . Die
Nationalisten fordern einen bewaffneten Widerstand gegen
Japan sowie einen Appell an das die Neutralität Chinas
wahrende Amerika . Präsiden » Juanschikai habe jedoch ein
Abkommen mit Japan getroffen , wonach dieses berechtigt
ist, vorübergehend für Kriegszwecke bestimmte Gegenden zu
benutzen.

Czernowitz wieder von österreichischen Truppen besetzt.
— Czernowitz , iS . Oktober . („Franks . Ztg .") Czcrno-

witz , die Hauptstadt der Bukowina , ist von der Russenge¬
fahr befreit . In der Stadt selbst steht wieder österreichisch¬
ungarisches Militär . Die Russen Haber, sich übrigens hier
ziemlich rücksichtsvoll benommen und der Stadt die ihr an¬
fänglich auferlegte Kriegskontribution von 300 000 Kronen
zurückgegeben . Slls ihre militärische Situation im Nor¬
den bedenklich geworden war , zogen sie ihre Truppen aus
Czernowitz zurück, und auch die zurückgebliebene kleine Be¬
satzung verließ die Stadt , als die österreichischen Truppen
wieder anrückten.

Wie Wiener Blätter aus Czernowitz melden , wurden
die österreichisch -ungarischen Truppen von der Bevölkerung
mit unbeschreiblichem Jubel empfangen . Die Bewohner
eilten den Truppen in ' . eudiger Erregung entgegen . Die
Soldaten wurden im Triumph in die beflaggte Stadt
geleitet. $

Die Beteiligung englischer Kriegsschiffe an den
belgischen Küstcnkämpfen.

Ueber die Beteiligung englischer Seestreitkräfte an
den Kümpfen entlang der belgischen Küste urteilt Kon¬
ter -Admiral z. D . Schlieper im Berliner „Lok.-Anz ." ,
daß ihre Leistungen nicht bedcntend sein könnten . Die
der Küste vorgelagerten Sandbänke gestatten keinem
großen Schiff ' die Annäherung , höchstens den „ Mo¬
nitors " mit ungefähr zwei Meter Tiefgang . Zum
erfolgreichen Schießen gehört aber auch ein guter Be¬
obachtungsdienst , und der ist wegen der vorgelager¬
ten Dünen sicherlich von Bord aus sehr erschwert.
Es kommt hinzu , daß schließlich beim Zusammenstoß
der Landtruppen die eigenen Leute von Schiffsartil¬
lerie getroffen werden können , und endlich richtet
sich das Feuer nur gegen unseren äußersten Flügel.
Die Wucht des Weiterdrängcns unserer Soldaten hätte
es doch nicht aufgehalten.

Was hier mit „ Monitor " bezeichnet ist , sind ver¬
mutlich die ursprünglich für die brasilianische Regie¬
rung gebauten Kanonenboote von 1300 Tonnen
Wasserverdrängung . Sie sind armiert mit zwei 15-
Zentimeter -Kanonen , zwei 12-Zentimeter -Haubitzen , die
mit ihrem Steilfeuer schon eher gegen Festungen von
Nutzen gewesen wären , ferner mit leichter Artillerie.
Diese Fahrzeuge haben 100 Mann Besatzung . Gegen
feindliches Feuer sind sic durch leichte Seitenpanze-
rung etwas geschützt.

Erfunden!
Eine „ Times "-Meldung aus Petersburg , wonach

bet Warschau die Russen 50 deutsche Geschütze und zwei
deutsche Regimentsfahncn erbeutet und eine große An¬
zahl von Gefangenen gemacht haben , ist erfunden.

Die „ anqrifsslnstiqen " Engländer.
Der Kriegskorrespondent der Londoner Zeitung

„Daily News " meldet seinem Blatt , die Truppen der
Alliierten warten schon seit langem auf die Gelc-
üenheit eines Baioncttanariffs . der ibnen einen vollen

Erfolg bringen würde ( ? ) , da die deutschen Bajonette
kürzer wären . Die Deutschen verdanken ihre bishe¬
rigen Erfolge der tüchtigen Taktik und der Treff¬
sicherheit ihrer schweren Geschütze.

Englands Furcht vor deutschen Unterseebooten.
Das Londoner Blatt „ Morningpost " schreibt:

Wahrscheinlich werden die Deutschen von dem zeit-
iveiligen Besitz eines Teiles der belgischen Küste den
Gebrauch machen , daß sie einige Unterseeboote flott¬
machen werden , die sic in zerlegtem Zustande auf
Eisenbahnen befördern können . Der deutsche Ad¬
miralstab hat längst Feststellungen über die Ausführ¬
barkeit dieser Idee getroffen . Gegebenenfalls ist das
Eintreffen der Unterseeboote bald zu erwarten . Die
Zeitung fährt fort : Ein Unterseeboot sei viel gefähr¬
licher als ein Zeppelin , wenn es aber von Blanken-
berghe ausfährt , werde cs zunächst die Seeminen zu
besciiigen haben . Tirpitz sei sicherlich nicht umsonst
nach Antwerpen gereist.

Dankbarkeit französischer Gefangener.
Die im Reservelazarctt des städtischen SaalbaueS

in Darmstadt untergebrachten französischen Verwun¬
deten wollen ihre Dankbarkeit für die gute Behandlung
und Pflege , die sie gesunden haben , in eigenartiger
Weise betätigen . Sic wünschen , daß jedem deutschen
Krieger , der aus dem Lazarett wieder als geheilt
in die Front entlassen wird , ein von den Franzosen
eiaenhündig geschriebener und von den Lazarettdcle-
girrten abgestempclter Schein mitgegehen werde , den
er im Falle einer Gefangennahme vorzeigen tolle , da¬
mit ihm in Frankreich eine gleich gute Behandlung
zuteil werde wie den Franzosen bei uns . Der Wort¬
laut des Scheines ist folgender : „Wenn der Inhaber
dieser Karte verwundet oder gefangen wird , so wün¬
schen wir , daß er ebenso gut behandelt und verpflegt
wird wie wir im städtischen Saalbau Darmstadt ." Folgt
Unterschrift der Gefangenen.

Lcman oder Lehmann?
Der „ Saale -Zeitung " zufolge finden Ermittelun¬

gen darüber statt , ob der in Magdeburg festgesetzte
Kommandant von Lüttich , General Le¬
rn an,  identisch ist mit einem nach 1870 de¬
sertierten Feldivebel Heinrich Lehmann
aus Herzberg , Bezirk Merseburg . Ein wachthabender
Soldat , der zu jener Fainilie Lehinann gehört , äußerte
infolge der außerordentlichen Aehnlichkeit Lemans diese
Vermutung , der jetzt die Behörde nachgeht.

Gefangenenlager ttno keine Familienstuben.
Der stellvertretende kommandierende General des

7. Armeekorps , Freiherr v. Bissing , hat ialgende Be¬
kanntmachung erlassen : Frauen mögen sich gefälligst die
Mühe sparen , um Erlaubnis zum Betre »cn voii Ge-
iaiigenenlagern zu bitten , auch wenn ihre Männer dort
militärischen Dienst tun ; sie haben da nichts zu suchen.
Gefangenenlager sind keine Familienstuben . Auch der
Besuch ihrer Männer in Kasernen , auf Uebungsplätzen,
an Baynschutzstellen kann ihnen nicht gestattet wer¬
den , auch nicht an Sonntagen . Das Interesse des mi¬
litärischen Dienstes kennt keine Rücksichten . Scheint den
Frauen das wenig höflich zu sein , so mögen sie sich
lieber freuen , daß dieser rücksichtslose Kriegsdienst
cs ist , der ihnen Haus und Herd beschützt und das
Elend des Krieges von ihren Fluren fernhält ! Also
schön daheimbleiben!

Kleine Kricgsnachrichtcn.
* Die Antwerpcner Zeitung „Echo Beige " hat ihren

Erscheinungsvrt nach Amsterdam verlegt.
* Der Londoner Korrespondent der „Amsterdamer

Thd " behauptet , die Löwener Universitätskurse würden in
Cambridge , der bekannten englischen Universitätsstadt,
fortgeführt.

* Unter dem Vorsitz des Finanzministcrs entschied sich
der russische Ministerrat grundsätzlich dafür , Finnland
einen Teil der russischen Kricgsausgaben aufzubürden.
Ueber die Höhe der Sondcrbesteuerung Finnlands wird
nichts bekannt gegeben.

* Englische Bank - und Finanzkreise diskutieren nach
einer Melsung aus London den Plan der Unterbringung
einer russischen Anleihe in England.

* Das kanadische Parlament wird , wie aus Toronto
gemeldet wird , int November zusammentreten , um Maß¬
regeln für die Mobilmachung von ungefähr 30 000 Mann
zu treffen.

* Die englische Regierung hatte allen feindlichen
Schiffen , die sich in den Häfen des Suczkanals aufhielten,
den Befehl erteilt , den Suezkanal zu verlassen , mit der Be¬
gründung , der Kanal sei nicht zu diesem Zweck erbaut
worden.

* Der russische Ministerrat Hai, wie aus Petersburg
gemeldet wird , das Erscheinen der St . Petersburger Zei¬
tung vom 1. Januar nächsten Jahres ab verboten . — Die
St . Petersburger Zeitung erscheint in dcuticker Sprache.



Senator Strandes.
Zum Zivilgouverneur von Antwerpen wurde der Se¬

nator Strandes aus Hamburg ernannt. Strandes, geboren
1859 zu Hannover, ist Inhaber eines Exportgeschäftes und
war, ehe er zum Senator gewählt wurde, Mitglied des
Kolonialrates in Berlin, sowie kaufmännischer Beirat des
Koloilialinstituts in Hamburg. Senator Strandes hat auch
im Jahre 1885 den neuen Freundschafls- Handels- und
Schiffahrtsvertrag zwischen dem Sultan von Sansibar und
dem deutschen Reich geschloffen.

Aufstand in Aegypten.
Nach einer Meldung aus Kairo wollten die eng¬

lischen Truppen die meuternden ägyptischen Soldaten
entwaffnen ; da diese aber Widerstand leisteten, kam
es zu einem heftigen Kampfe zwischen Engländern und
Acgyptcrn, in welchem auf beiden Seiten etwa 150
Mann fielen. Jp Alexandrien kam es zu ähnlichen Zu¬
sammenstößen. Hier waren die englischen Militärbe¬
hörden gezwungen, die Entwaffnungsversuche aufzu¬
geben. Die in Aegypten befindlichen indischen Sol¬
daten desertieren in großer Zahl. Die eingefangenen
Deserteure werden von den Engländern gehängt. An
einem Tage wurden 30 Deserteure hingerichtet. Unter
den Indern wütet die Pest ; täglich sterben 25—30Mann.

Höchstpreise für Kartoffeln.
: : Der Vorstand des preußischen Städtetages , der

in Berlin eine Sitzung abgehalten hat, nahm einen An¬
trag an, der- sich für Maßnahmen zur Festsetzung
von Höchstpreisen für Kartoffeln mit möglichster Be¬
schleunigung aussprach, um weitere Preistreibereien
zum Nachteil der Bevölkerung zu verhindern.

Bclagcrnngsvorbercitungcn in Calais.
Ueber Bordeaux wird Genfer Blättern gemeldet:

Der Fcstungskommandant in Calais hat die polizeiliche
und militärische Absperrung Calais ' angcordnct. Der
Zivilbevölkerung wurde eine Frist von sechs Tagen zum
Verlassen des Fcstnngsgcbictes gestellt.

Aus dieser Meldung geht mit Deutlichkeit her¬
vor, daß der Kommandant von Calais , und also auch
die französische Heeresleitung mit einem Angriff der
Deutschen auf die historische französische Kanalfestung
rechnet. Man ist also in Frankreich darauf gefaßt,
daß es den Deutschen gelingen wird, ihren Vormarsch
längs der Küste des Kanals erfolgreich bis Calais
fortzusetzen.

Kämpfe in Kamerun.
Der in Barcelona erscheinenden Zeitung „Publi-

cidad" wird aus Las Palmas telegraphiert , daß dort

angelommene Schisse die Nachricht gebracht haben,
daß in Kamerun heftige Kämpfe im Gange seien.

Annexion von Cpirus durch Griechenland?
Das Turiner Blatt „Stampa " erführt über Bari

aus Durazzo, daß der albanische Epirus der griechi¬
schen Provinz Janina angegliedert wurde. Eine offi¬
zielle Bestätigung liegt noch nicht vor.

* Ein in die Uniform eines österreichischen Infante¬
risten gekleideter russischer Offizier, der von den abziehen¬
den Russen als Spion in Galizien zurückgelassen worden
war, wurde beim Einmarsch in _Neu-Sandec von den
Oesterreichern aufgegriffen. Wie' die „Rowa-Reforma"
Weiler meldet, wurden in anderen vom Feinde gesäuber¬
ten Gebieten Galiziens noch weitere dreißig Offiziere in
Bauernklcidung abgefaßt.

Gemeiner Racheakt Frankreichs»
Gefährdung der Deutschen in Marokko.

Den zahlreichen Rechtswidrigkeiten, die unsere
Feinde sich bisher schon haben zuschulden kommen
lassen, hat sich ein neuer Gewaltakt angereiht. In
Casablanca ist eine Anzahl in Marokko lebender Deut¬
scher wegen angeblicher Verschwörung gegen das fran¬
zösische Protektorat vor ein Kriegsgericht gestellt wor¬
den. Es sind dies die Herren Karl Ficke, Krake,
Brandt , Max Witt , Waetgen, Fönnies , Seyfert, Neh-
korn, Mohn, Mano, Grundler , Geysen, Dobbert und
Bazlen. Unsere Regierung erblickt in diesem Vorgehen
einen unerhörten Rechtsbruch und hat bereits Schritte
getan, um Abhilfe zu schaffen.

Die Vertretung der deutschen Interessen in Ma¬
rokko nimmt Amerika, in Casablanca speziell man¬
gels eines amerikanischen Berufsbecrmten, der italie¬
nische Konsul wahr. Die amerikanischenund die ita¬
lienischen Behörden treten nachdrücklich für unsere be¬
drohten Landsleute ein, die bekannt genug sind, um
erklären zu können, daß sie der Tat , deren sie be¬
zichtigt werden, nicht fähig sind.

Die deutsche Regierung tut alles, um den Sach¬
verhalt aufzuklären und den in französischer Gewalt
befindlichen Deutschen jede irgendwie mögliche Unter¬
stützung zukommen zu lassen. Sie ist überzeugt, daß
es sich nur «m einen Racchcakt französischer Behör¬
den hartdclt, denen unsere Landsleute früher unbequem
gewesen sind, und die jetzt, da sie die Gewalt in
Händen haben, ihr Mütchen an den Wehrlosen kühlen
wollen. Die französische Regierung ist davon in
Kenntnis gesetzt worden, daß die deutsche Regie¬
rung für jedes widerrechtliche Vorgehen gegen die
angeschuldigten Deutschen in der rücksichtslosesten Weise
Rechenschaft fordern wird ; sie verlangt vor allem,
daß das Verfahren öffentlich sein muß, und steht auf
dem Standpunkt , daß die Zeugenaussagen von Ma¬
rokkanern allein nicht zu einer Verurteilung genügen
können. Sie läßt keinen Zweifel darüber , daß nö¬
tigenfalls später zur Vergeltung schreiten würde.

Steuer und Kriegsunterstützung.
Kein Steuerabzug von der Nntcrstütznng.

1' In einem gemeinsamen dankenswerten Rund-
erlasse des preußischen Finanzministers und des Mi¬
nisters des Innern werden die Regierungen in den
Provinzen mit aller Entschiedenheit darauf hinge¬
wiesen, daß Steuern unter keinen Umständen von den
Unterstützungen für die hilfsbedürftigen Familien von
Kriegsteilnehmern abgezogen werden dürfen. In dem
Erlaß heißt es:

„Aus einer kleinen Gemeinde ist uns eine Be¬
schwerde zugegangen, wonach die Gemeindeverwaltung
die Gemeindesteuern der in den Dienst eingetretenen
Mannschaften dadurch beitreiben will, daß sic den
Frauen und Kindern den Steucrbetrag von den ihnen
düvilligten Familienunterstützungcn abzieht. So wenig
wir annehmen zu sollen glauben, daß auch von an¬
deren Gemeindeverwaltungen ein solches Verfahren
eiMeejichlaaeu werden wird, so weisen wir doch allae-

Das Stiftsfräulein.
Roman von Lcwin Schiicking.

(Nachdruck verboten.)11.
Tie einzigen Personen des Ortes, mit denen Bern¬

hard hoffen durfte, einen Verkehr anzuknüpfen, waren
außer dem schon bekannten Vikar Gerhards der Pfarrer
und der gnädige Herr oben auf dem Schlosse. Der
erstere war ein guter , freundlicher Mann , aber in
seiner Einsamkeit etwas abgeschlossen, so daß sich mit
rhm keine Berührungspunkte finden ließen ; dagegen
war Herr von Kraneck der leutseligste Mann , der je
in der stattlichen und im Innern mit einem großen
Aufwande an schwerfälliger Pracht ausgebauten Burq
Hohenkraneck da oben gehaust haben mochte; und da
er an dem jungen Fremden die zwei unschätzbaren
Eigenschaften entdeckt hatte, seinem Hausgeistlichen die
Messe dienen zu können, wenn dieser Sonntags in
der Hauskapelle fungierte — es war immer eine große
Not um eine dazu passende Person oben gewesen, seit
ber Sohn des Freiherrn als Kammerherr am kur¬
fürstlichen Hofe sich aufhielt - , und ferner ein qe-
'chEer Partner für eine Partie Karten zu sein, wo¬
mit ftch Herr von Kraneck die Abendstunden schon
lange gern Vertrieben hätte, wäre nur jemand da¬
gewesen, der es verstanden — war er die Gefällig¬
keit und Freundlichkeit selbst.
, Er saß einige Tage, nachdem Herr Vikar Ger¬
hards sich mit der Vorstellung des fremden Herrn
beehrt hatte, in einem Lehnstuhl am Fenster seines
hohen Wohnsaales und schaute auf das reizend schöne
Tal mit seinem Kranze dichtbewaldeterBerge vor und
unter ihm hinaus , über das seine Blicke jetzt so ge¬
streift. um von ganz bedeutender Langeweile gesättigt
zurückzukehren. Ihm gegenüber in einem Sessel ruhte
seine Gemahlin, eine Dame, die nahe an den Sechzig
war ; klein, stark, aber seiner Art und zierlich in allen
Bewegungen. Sie hatte eine Stickerei vor sich, ln der
sie mit großer Ruhe von Zeit zu Zeit einen Stich
anb'w ebenen ' ' wie ihr Gemahl, mit der
Ausnahuze, daß jse gmoefte» eiu jecutchliche» Wort {

ihrem dicken Mops zuflüsterte, der neben ihr wie ei
Igel zusammengerollt in einer Ecke des Polsters la
und bald in tiefem Schlafe befangen schien, bald gar
lebendig mit dem Kopfe auffuhr , wenn ihm eine Flieg
um die Nase summte, mit den klugen Augen blir
zelte und augenscheinlich dann die wichtige Frage i,
stillen Gemüt wälzte, ob mit glücklichem Erfolge danac
zu schnappen sei oder nicht.

Der Freiherr nahm eine schwere, goldene Dost
klopfte mit dem Finger daran und öffnete sie; dann er
hob er sich, trat vor die Dame hin und sprach, in
dem er sein schwarzes Samtkäppchen von den karcwn
schneeweißen Locken nahm: „Nun, meine Liebe, ei:
Prieschen gefällig ?"

Die Dame tunkte zwei ihrer zarten kleinen Finger
an deren einem ein Rubin glänzte, in die dargeboten.
Dose und versetzte: „Natürlich, was von dir kommt
ist mir immer angenehm."

Der Mops dankte durch ein freundliches Gekläf
für die Aufmerksamkeit, die seiner Gebieterin wurde

Diese Szene wiederholte sich mindestens jede halb,
Stunde an jedem Abend, den Gott kommen ließ. Ti,
guten Leute hatten sich über Freud und Leid, das fit
nun seit langen Jahren treu miteinander getragen
vollständig ausgesprochen. Es war alles in Vertrauen
auf Gott und mit Dankbarkeit ertragen oder angenom¬
men uno nun mit der Zeit dahingeschwunden; und
wenn auch ein Leid geblieben war, die Langeweile
nämlich, so hatten sie sich dieselbe doch sehr erträglich
gemacht, indem sie von Zeit zu Zeit durch diese freund¬
liche Anrede gegenseitig ihre fortdauernde Teilnahme
furernander an den Tag legten.

Für heute aber war das Gespräch damit nicht
beendigt. Als der Freiherr wieder Platz genommen
hatte, sagte er : „Es ist ein recht angenehmer Mensch."

„In der Tat . recht angenehm," erwiderte Frau vonKraneck.
„Recht bescheiden!"
„Er hat sehr viel Bescheidenheit!" fiel die alteDame nn.
„ Ä finde, daß diese Eigenschaft eine sehr schätz¬bare (wi* Ar , . .. , . .

Zicich^
mein darauf hin , daß die nach Maßgabe des ^ fln
gesetzes vom 28. Februar 1888/4 . August mzanw
die Familien der in den Dienst eingetretenen
schäften zu gewährenden Unterstützungen de * pch
düng nicht unterwarfen  sind und oesy
eine Aufrechnung dieser Unterstützungsanipru
Forderungen der Gemeinden oder Lieferung- Zsse
an die Wehrmannsfamilie nicht zulässig  U jitf
Familienunterstützungen sind also unverkürz
Auszahlung zu bringen. ^ „deeinstMWas die Weitererhcbung der Gemerno jp
meusteuer von Unteroffizieren und Mannst)an ' M
Beurlaubtenstandes mit Einkommen von wan '
3000 Mark betrifft , so wird die Gemeindcernff- &cr
steuerpflicht an sich durch die Nichterhcv sü
Staatseinkommensteuer auf Grund des 4" st JuM
Ziffer 1 des Einkommensteuergesetzes vom •
1906 nicht berührt. Ist aber das Einkoinn ggejj*
rend des lausenden Steuerjahres infolge oe-- . -Me
falls einer Einnahmequelle  oder p»
von Ereignissen , die sich als außergcwohi" >
glücksfälle im Sinne des Paragr . 63^des^ .ppn
meusteuergesetzes darstellen, um mehr als den^ @e>

Teilnahme an dem Kriege
ihrer Rechte behindert sind

an

kommensteuergesetzes bereits außer Hebung
seien."

Politische Rundschau
— Die Kaiserin  ist am Freitag morgen st

Aufenthalte nach Breslau abgereist. .---i- P
Herzogin Adelgunde von Modena, die

verstorbenen PrinzregentenLuitpold, ist an einer.^ .̂erkrankt. Der Zustand ist durch Hinzutritt von Qct‘
verschlechtert worden . *

Der Papst an den Erzbischof von Köln- „ sst
: : Der Papst hat an den Erzbischof von K ßil

genden Brief in lateinischer Sprache geruhst '
habe Deine mir angenehme Mitteilung erhaw
Seine Majestät der deutsche Kaiser «ul  ßpP;
Bitte beschlofsen  hat , daß alle Diener
die sich unter den gefangenen französischen-."Lp#
in Deutschland befinden, wie Offiziere zu, ° gaH
seien. In dieser bösen Zeit , da wir bettMv
Europa verheert und vom Blute der Christ̂ . spie'
sehen, und da das ungeheure  S <9® e5- SH*,
dieses Krieges  unsere Seelen mit unsag?" n gicl
terkeit bedrückt, hat Deine Mitteilung mir S
als gewöhnlichen Trost gebracht. Durch ffJ , 2%,
klar erkannt, welcher Eifer für die christluv
zu denen, die mit Dir durch das Band, öe®
samen Priestertums verbunden sind, in Deinem
brennt . Wir sind weiter überzeugt, daß
mütige Liebe nicht nur die gefangenen fräste
Priester , sondern womöglich alle, die in Eure it-
oefnrmpn sind nftnp Nnwi-iHpd der SRC" »gefangen sind, ohne Unterschied
der Rasse umfassen wird, besonders die Krsst'rnEn
Verwundeten, damit der Sturm von
unter denen sie leiden, gemildert werde, u
ihnen geistlicher Beistand zuteil werde. Dstl (
Pflicht liegt natürlich allen Menschen in gIcia) ^

nd des„Selbstverständlich!" m
„Erlaubst du, daß wir ihn ein für alle

Abends zur Tafel hier behalten !?" ; jijici,  ucyuucu : r „ <
„Ganz, wie mein Herr Gemahl bestimmt-
Hätte Bernhard diese Aeußerungen des j„M

lens für ihn angehört, sie würden ihn l"
gerührt haben. Er saß oben an der WaldkE 1#
über dem Schlosse am Abhang eines Berges »A m
blickte dort bald in die scheidende Sonne, ^
den stillen Raum hinter ihm. Durch eine ■r
obere Hälfte aus bloßen Gitterstäben bestand 'pin ";voere .yaisre aus vwtzen Gitterstäben ve,ia» '̂

auf den Altar im Hintergründe^
Gotteshauses : der alte Schrein war mit ^ t>ojweben iifcmoaen . in benprt npiNp NlmenblaHweben überzogen, in denen gelbe Ulmenbla"
Winde durch die zerbrochenen Fenster hlne - ggja"

?uftzuge wiegten . Ein Bild an der .etn̂ ^Uö)  rm Lustznge wiegten. Ein Bild an der
war unkenntlich schwarz geworden; dem hei" w sta«°dius . der aus .s>olr npswniut ihm  neaennmdius der aus Holz gefchnitzt ihm gegenübe
fehlte K̂opf und Arm, und man hätte auw^

Einige An-
fitzte "

lehnte in der Ecke neben dem Steinbecken. .E,,mcN ^
alte Waldkapelle, wie sie in den Ostererzah'U' »kommt.

1 ' uvv r I UUU ItlU -li lluHv-

mehr kennen können, wäre nicht noch das R- . ^
das sich vertrauend an ihn schmiegte, g
lagen übereinander geworfen, eine zerft,3 "

Bernhard hätte sich ftüher herzlich "be pfre"
deckung einer solchen poetischen Waldklaust ^ st>
jetzt überblickte er mit einer stumpfen K«l stw
storre Stätte . Seine Gedanken waren l" ÜOt  alle
Irre davon gezogen und fühlten einen Ekel̂Zrre davon gezogen und fühlten einen ^
ßitf dem sie früher so gern gehastet. Wie entlwz
dre so leuchtend stolz den blauen Hiinmel stw ajies" tcuujieuü r̂orz oen oiauen ' {firn
gewiegt und jetzt so blutend versank, schien wesSern ein t ôu ^ „Sein ein wunderbares und unendlich trank ^ p
misch von Lust und Schmerz; ein ewiges R ^ jedê „
stolzem und ftohem Aufschwung, ein ewiges fllif;
schleudert- und Zertretenwerden gleich flNatur hatte nur einen Ton. nur eine Spr -L̂ chsst
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Teil vermindert , so kann eine Herabsetzung haß
meindeeinkomruenstcuer dadurch erreicht wer
die Steuerpflichtigen oder — soweit sie stw'„fpuf?

dex Wahrn hx!
rgrer yiea;te oeyrnverr ;inv — deren Angeh/
dem Vorsitzenden der Einkommensteuer -Veran
kommission gemäß Paragr . 63 des Einkomm i
gesetzes den Antrag auf Ermäßigun » ^
Staats st euern  stellen . Die Ermäßigung\ 0 >
Staatseinkommensteuer hat die entsprechendegilt
gung der Gemeindeeinkommensteuer ohne wen .phe«
Folge. Die Königlichen Regierungen werden : p-
sondere darauf hingewiesen, daß sie Anträge

Hielt
%

vfaitt
2 »t°n

Mäßigung der Staatseinkommensteuer nicht de- l
lehnen dürfen, weil die betreffenden
betrüge auf Grund des Paragr . 70 Ziffer 1

Berlin , 26-
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‘HiJ trifft vor allem die Diener Gottes und
geistlichen Personen . Infolgedessen hoffen

edles Beispiel von allen denjenigen be-
jk»ffp 'i wird, , die den Ehrennamen der Christen
i< -s°nders von den atholischcn Bischöfen und
ni 1' uicht allein in Deutschland , sondern auch

um  nf n Ländern,  wo die Kricgsfackel lo-
»dkjx.befangene , insbesondere Kranke und Ver-

’ von ihren Leiden zu Boden gedrückt werden . "
Europäisches Ausland,

j^- Rumänien.
;,jil vlshcrige Ministerium Bratianu bleibt in der btS-
dl, ^vjammensetzung weiter ain Ruder . Das will be-

die bisherige auswärtige Politik der loyalen
«tut) weiter fortgesetzt wird. Diese Politik ist

unter der Ministerpräsidentschast Bratianus
>̂ess"^̂ tgkeit und gegen gegnerische Strömungen in

mk Portugal.
!it ' «tdiungnnfjme Portugals zum Weltkriege ist noch
shgeMrt.  Jetzt schreibt das der englischen Regier

gehende Londoner Blatt „Daily Chronicle", daß
umla

und in der öffentlichen Meinung , die auch von
ütikern genährt werden, auf das entschiedenste

^ o worden. Sie ist nunmehr erleichtert durchC ÖQge - .- xmlx.— —
>(fjj. u »*■»"

9r °^ re Anzahl von Japanern , die von der
*r n Regierung ausgewiesen waren , sind in den

' tt  Sofia angelangt . Die bulgarische Regie-
l'i* te  nieder auf dem Etappenwege an di»

Grenze zurück. Wie aus dieser Ausweisung
' hat man auch in den Balkanstaaten die ver-

l>zi Besinnung der Japaner erkannt. Ihr RaubzugiV. 'lilr Im lt <. C . t S. I .. CIf X A.. . . . S , * C'. 4*,4. f V» S ,\44 I 4 44~ 44

ge auf den östlichen Kriegsschauplätzen.
Bulgarien.

k̂ ckschou hat die Achtung, die sie sich in den letzten
At. LÛ erringen wußten, überall in Verachtung

S  umlaufenden Gerüchte von einer bevorstehen-. u«g Portugals in den europäischen Konflikt uw-
tz" üicn- Ist diese Nachricht zutreffend, so darf
q Wirten, daß, die republikanischeRegierung Portu-
Ep"'* ber  Angst vor einer ernsten monarchistischen
ilt ?ommen  hat , die für den Fall einer Beteiki-

" 'Sals am Kriege sehr wahrscheinlich wäre.
Amerika.

■Su* Bereinigte Staaten.
,'it») Auer Reutermeldung aus Washington betrach-
l^Äierung der Vereinigten Staaten den Abschluß!

" amerikanischer Firmen mit den kriegfühircw-
tn Europa als gewöhnliche Handelstransaktio --

^ Mxtz sie alfo nicht mehr als Neutralitütsbruch be-
Bekanntlich ist au der früheren Auffassung der

Et Regierung der französische Anleiheversuch tn
^scheitert.

Stadt und Land.
; ansströmcnde Kohlensäure getötet . Im
Hxt .Firma F . W. Borchardt in Berlin ver-
kiz. Eln Arbeiter infolge ausströmender Kvhlen-

Sieben Feuerwehrleute , die an den
R-ztbeiten beteiligt waren , find durch Einatmen
to? so erheblich erkrankt , daß sie in ärztliche Be-
. gegeben werden mutzten. Gefahr für ihr
hxwstht glücklicherweise nicht. Das Unglück ist
' hhch auf ein versehentliches Oeffnen des Ven-
tzs'^uiensänreapparates zurückzuführcn.

^ "0 Beerdigung mit Hindernissen . Bei der
.tz tV eines verstorbenen Lehrers in Wermsreuth
' ^°erpfasz löste sich, als die Träger auf dem

<rs

y . ^Momc«, plötzlich der Deckel des Sarges,
: . Leichnam sichtbar wurde und sogar teih

ie Erde kollerte . Als dann der Sarg
cgebcn werden sollte , stürzten die Seiten-
>rabes ein , und der Totengräber mutzte
nochmals ausgraben,
wnndernswcrtes Beispiel von werktätiger

aus München gemeldet : Ein Schuh-
hRt s» hör Ungererstraßc ist im Feld ; die Frau

J^nf Kindern zurück und büßte bei der Ge-
, iW ff en  ihr Leben ein . Die Nachbarin , die
/sty Kinder hat , nimmt sich der Waisen an

Mutterstelle an ihnen , als ob es selbst.
x 44/ wäre, daß sie jetzt zehn Kinder hegt und
le einfache Frau aus dem Volke ist eine
MUierin deutscher Art und deutschen We-
^ tedxgE Tausende von jenen auf , die nur vom

Mark Schmcrzcusgcld . Eine Dame der
lschaft erlitt vor einiger Zeit einen

’P und zog sich dabei schwere Verlctzun-
"̂gesehen von dem Schadenersatz für Kur«

i Machte sie sowohl gegen den Halter des
' dessen Chauffeur den Unfall verschuldet

4 »>if § ch gegen den Chauffeur selbst ünen Sln-
.̂ ? chmerzensaeld aeltcnd . Dieses wurde auf.. . . . . Dieses wurde aus

hoziffert und der Dame auch von: Kam-
^gebilligt . Gegen das Urteil des letzteren

h t ^ UtomnFitTftrtTfpr hitrrfi tAosieinirnt Buhler
v Reichsgericht ein , das indessen die Re-

. : . 7 .”
l Den Heldentod starb der Reservist Adolf
J W, l0 Ö8Iojai:ett I zu Sedan, wo er Heilung und

viatr. loetannuiaj gnv uu; « u-
*™ ^ hüstln © intet von zwölf auf die Hälfte

»ples und Provinzielles

sin‘'iitiftu*« Am Freitagabend fand dos erste dies
' i>>'» Konzert statt. Bekanntlich stad die Ver»
> ^ von zwölf auf die Hälfte
iS 77 Wir konnten ein vollbesetztes Haus f-st-
\ k dargebotenen Lüftungen des Kur-

~?x schneidigen, fiatfuiuügm Führung des
k f,l°6e ^ uricht mit brausendem Beifall dankte

am Klavier der Solistin Elly N«Y-
x ^ 4 gebüh :endi begeisterte Anerkennung.

Beeihovensche„Klavierkonzert in
h ’infin "ufgenommen. Der künstlerische Hoch-

.b‘e Zuhörer einige Stunden fast ver>
Heys, ' vuß im Osten und Westen unseres gelieb-

Awaltige Entscheidungen ihrer Lösung
’ j mws.

Residenz -Theater . Moria Theresia, Lustspiel in
4 Akten von Franz von Schönthan . Spielleitung : Dr.
Hermann Rauch. (Neu einstudiert.) Die kaum beneidens¬
werte Stellung eines Mannes, dessen Gemahlin eine Krone
trägt, reizte Franz von Schönthan vor etwa elf Jahren
zur Dichtung dieses hübschen Werkes. Natürlich ist ihm
versagt geblieben, aus dem Franz Stefan eine Gestalt zu
schaffen, die uns erwärmen kann, ebensrwenig läßt sich
diese eifersüchtige Frau, die bereits Mutter von zwei aller¬
liebsten tanzfähigen „Frau" Erzherzoginnen ist, mit dem
geschichtlichen Erinnerungsbilde Vereinen an die großeKaiserin,
die unserem alten Fritz eine ebenbürtige, geistvolle Gegnerin,
eine gewaltige, kluge, ihrer Zeit weit vorausdenkende
Herrscherin, die Mutter Joseph des Zweiten war. Der
Widerspruch zwischen Lichtung und Wirklichkeit ist eben
restlos nie zu beseitigen und deshalb sei auch Schönthan gern
verziehen. Seine „Maria Theresia" bleibt eine liebenswür¬
dige Schöpfung, das hat der starke Beifall bei der Auf¬
führung am Samstagabend bewiesen. Ein großer Teil
des Erfolges ist auf die geschmackvolle Jnszmierung von
Dr. Rauch und die Darstellung zu bringen. Frau Rosel
van Born, die von ihrer Mainzer Tätigkeit zurückkehrend,
an der alten Stätte ihrer Triumpfe freudig wieder be¬
grüßt wird, schuf eine warmherzige Herzogin von Lothrin-
gen, Frieda Saldern gab ihrer Maria Theresia Würde
und Leidenschaft, Theodora Porst stellte die Oberhofmeisterin
glaubhaft dar und die kleinen Erzherzoginnen Marfa Anna
und Maria Ehristina fanden in Johanna Walcker und
Paula Schmidt eine in diesem Alter geradezu überraschend
künstleriche Vckkörperung, die voch das Kindliche nicht ver-
missen ließ. Da steckt wirkliches Theaterblut! Herr Bar-
tak machte aus seiner verschwommenen Rolle de« kaiser¬
lichen Gemahls, was sich daraus machen läßt. Dem Staats-
kanzler von Kaunitz verlieh Miltner-Schönau das teils
karikierte, teils ernsthafte Gepräge. Von den Episoden¬
rollen sind noch Herrn. Neffelträger als Hofdichter und
Willi Ziegler als Kammerheizer rühmend zu erwähnen.
Ein gulbesetztes Haus spendete, wie bereits gesagt,
stürmischen Beifall. „Maria Theresia" wird in der Luisen-
straße noch häufiger „herrschen." mw8.

Die Kälberpreise falle» ! Auf dem heutigen
Frankfurter Hauplviehmarkt machte sich bei den Kälbern
ein Preisrückgang in der dritten Qualität von 95, 100
auf 85, 90 Pfg. pro Pfund Schlachtgewicht geltend. Von
der zweiten Qualität, feinste Mastkälber, war kein Stück
angeiricben. Die Schweinepreise fielen durchgängig um
2 Pfennig pro Pfund Schlachtgewicht gegen die Vorwoche.

Der erste Grabstein für gefallene Helden aus dem
Weltkrieg 1914. Am 14. September haben Landstürmer
von der 1. Kompagnie des Landsturm-Bataillons Kitzingen
in M. in Lothringen im Garten neben dem Bahnhof den
dort bestatteten drei tapferen Bayern vom Königlich Bay¬
rischen Jnfanierie-Regiment Nr. 17, deren Namen unbe¬
kannt sind, die am 19./20. August bei M. gefallen, einen
Grabstein errichtet, den ein Bildhauer der Kompagnie her-
gestelli hat. Es ist dies der erste Grobslein auf französischem
Boden, der unseren gefallenen Helden gesetzt wurde.

Ei « Landsturmma ««, der einen Transport von
1000 französischen Kriegsgefangenen von Douai in Nord-
frankreich über die deutsche Grenze begleitete, berichtet daß
unter den Gefangenen viele blutjunge Rekruten, Burschen
von 17 Jahren sich besanven, die eben erst eingekleidet
waren und die ihr Bündel noch unterm Arm trugen.

Wiesbade «, 26. Okt. Heute Mcktag kurz vor 2 Uhr
traf hier ein Verwundetentransporl von einem Offizier und
320 Mann ein, die in die hiesigen Lazarette und Kranken¬
häuser verteilt wurden. Unter den verwunveten Mann¬
schaften befand sich auch ein Franzose und ein Engländer.
Es war ein gewöhnlicher Personenzug, in den eine Anzahl
belgischer Wagen eingestellt waren, Er kam aus der Ge¬
gend Gent-Brügge und brachte Verwundete aus den letzten
Kämpfen bei Nieuporl-Dixmuiden. Die Zug führte zu¬
nächst 1000  Verwundete, die an verschiedenen Orlen der
durchlaufenen Strecke ausgeladen und in Lazarette unter¬
gebracht wurden. Der Rest mit 321 Mann wurde in
Wiesbaden untergebracht. Unter den Kriegern waren teil¬
weise solche, die bereits schon einmal verwundet und nach
völliger Genesung wieder in die Front zurückgekehrt waren.
Verschiedene Verwundete teilten mit, daß unsere Operationen
an der Nordsee langsam aber sicher vorwärts gingen. Sie
spendeten vor allem unserer Artillerie uneingeschränktes Lob.

Gelvhanse », 25. Okt. Das Wilderergesindel treibt
zur Zeit wieder in hiesiger Gegend sein lichtscheues Hand¬
werk. Der Pächter des GerichtswaldesAltenhaßlau, ein
Herr aus Frankfurt a. M. faßte zwei „Knapper" aus
Eidengesäß beim Wildern und nahm ihnen ihr schußfertig
geladenes Gewehr ab. In demselben Jagdgebiet erwischte
der Jagdaufseher Schneider von Hof Eich einen Steinbruch¬
arbeiter au« Höchst, wie derselbe ein in einer Schlinge
hängendes Reh auslöste und in einem Sack wegtragen
wollte. Die drei Wilderer sind zur Anzeige gebracht.

fc . Frankfurt a . M ., 26. Okt. Unter dem Zeichen
der kommenden Festsetzung der Höchstpreise für Getreide
stand der heutige hiesige Fruchtmarkt. Unlust überall bei
Käufern, sowohl wie bei Verkäufern. Infolgedessen ging
der Weizenprei« von 28 auf 27l/i —27$/i Mark pro 200
Pfund herab. Wenig Umsätze fanden statt. Roggen notiene
24'/«—24?/« Mail gegen 24'/-—25 Mark in der Vorwoche.
Die Kartoffrlpreise im Kleinverkauf machten einen Sprung
von 7'/ü —8  Mark auf 8—9 Mark pro Doppelzentner.
Die Kartoffelpreise vor allem im Kleinverkauf standen nicht
unter dem Druck kommender Höchstpreise. Wirksame Ab¬
hilfe gegen weiteres Steigen der Kartoffelpreise kann nur
durch eine mit Verkaufszwangverbundene Festsetzung der
P eise für das gesamte Gebiet des Reichs gebracht werden.
Aus dieser Eiwägung heraus hat auch der Vorstand des
Preußischen Städletags beschlossen, bei der Reichs regierung
eine unverzügliche allgemeine Kartoffelpreisfestsetzung zt
beantragen.

Haua «, 25. Okt. Der im 95. Lebensjahre stehende
Postschaffnera. D. Kaufmann, der älteste Bürger der Stadt,
ist plötzlich gestorben. Er war der Großvater des Ende
September auf französischem Boden gefallenen bekannten
Rechtsanwalts Kaufmann auS Gießen.

Lied der Munitions -Kolonne Nr . 40.
Gebt acht Franzosen wie es brummt,

Reißt aus nur Mann für Mann,
Wenn die Kolonne 40 kommt
Mit Hauptmann Hasenkamp.

Wir fahren die Patroueu ran
Auch sonst führ'n wir viel mit,
Wie die Ballonabwehrkanon
Mit Oberleutnant Schmidt.

Kommt Leutnant Vinzenz erst heran
Mit seiner Halbkolonn.
Er wird schon zeigen was er kann,
Bei ihm gibt's kein Pardon.

Auch Halbkolonne Hasselbach
Ist überall dabei.
Manch wicht'ge Meldung wird gebracht
Durch Unteroffizier Lackwei.

Und hinten reitet stolz zur Schlacht,
Bereit stets spät und früh
Wachtmeister Gilbert mit Bedacht
Als Mutter der Batterie.

Von solchen Männern angeführt
Rückt man an Frankreich ran,
Damit es der Franzose spürt
Was di« Kolonne kann.

Lebt wohl zu Hause Weib und Kind,
Denkt an den Mann im Feld.
Wenn wir erst in Paris mal sind
Dann haben wir viel Geld.

Dann kriegt ihr einen neuen Hut
Nach neuestem Modell.
Erkauft mit Eisen und mit Blut,
Granaten und Schrapnell.

So kämpfen wir fürs Vaterland
Den aufgezwungenen Krieg
Und deutsche Fahnen stolz voran
Führ'n uns von Sieg zu Sieg.

Gustav Fritz.

Wiesbadener Viehhof - Marktbericht.
Amtl . Notierung vom 26. Oktober 1914.

Anstrieb: Ochsen 109, Bullen 21, Kühe und Färse» 71,
Kälber 222, Schafe 148, Schweine 923

Preise für 100 Pfd.
Lebend- Schlacht-

O ckse ii. gewicht
Bollfleischige, ausgemnstete, höchsten Schlacht¬
wertes:

1. im illlter von 4—7 Jahren . . . .
2. die noch rächt gezogen haben (ungejocht)

Junge fleiich'ge, nicht ausgemästete und ältere

Mäßig genahUe jurge, gut genährte ältereBullen.
Bollfleischige, ausgew., höchsten Schlacht,v. .
Bollfleischige, jüngere.
Mäßig genährte junge u. gut genährte ältere

Färsen  u . Kü h i.
Bollfleischige ausgemästete Färsen höchsten

Schlachtwertes.
Bollfleischige ausgewästete Kühe höchsten

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren .
Wenig gut entwickeLe Färsen.
Aeltere ausgemäftete Küqe und wenig gut

entwickelte jüngere Kühe.
Mäßig genährte Kühe und Farjen .
Gering genährte Küye und Färsen .

Gering genährtes Jungvieh (Fresser)
Doppellender, feinste Mast.

Mittlere Mast- und beste Saugkälber .
Geringere Mast- und gute Saugkälber .
Geringe Saugkälber.

Weideinastschafe:
Mastlämmer und Masthammel . . .
Geringere Masthammel und Schafe .

Schweine.
Bollfleischige Schweine von 80—100 Kg

(160—200 Pfd.) Lebendgewicht .
BollsieischigeSchweineunter89 kg (160 Pfd.) Le

bendgewicht.
Bollfleychige von 100—120 kg (200—240 Pfd

Lebendgewicht.
Bollfleischigev. 120- 150 kg (240—300 Pfd.)

M M
— —
— —

48- 52 89—96
43- 48 80- 87

47—50 82 - 88
40- 46 70- 82

38—46 72- 87
48- 53 86—96

33 - 37 65 - 75

60- 64 100—107
58- 62 97—103
53—57 88- 95

38- 41 84 - 86

60- 61 75- 76

' 57- 58
'•)

73—74

61—62 75 - 76

571/2—58 72—73
54—56 68—70Fettschweine über 150 kg (3 Zentner) Lebw.

unreine Sauen und geschnittene Eber . . .
Marktverkauf : Geschäft ruhig, bleibt Ueberstand.
Bon den Schweinen wurden am 26. Okt. 1914 verkauft: zum

Preise von 76 Mk. 127 Stück, 75 Mk. 18 Stück. 74 Mk. 27 Stück,
73 Mk. 45 Stück, 72 Mk. 33 Stück., 70 Mk. 10 Stück.

Die Preisuotieruugskommissio » Wiesbaden.

Schwarzkopf^
Shampoon

tfas bekannte , vielmillionenfach verbrauchte Vofk»*
Haar -Pflegemittel erfreut sich dauernder unil
»teigender Beliebtheit in allen Volkskreisen.
Es beseitigt Haarausfall , Kopfschuppen und

f gibt dem Haar ein gesundes,vollesund üppiges Aussehen. Zur Stärkung
des Haarwuchses , auch zur Erleichte¬
rung der Frisur nach der Kopfwäsche
behandle man regelmäßig den Haar¬
boden mit „Peruyd - Emulsion“
Flasche M. 1,50. Probeflasche 60 Pf.

SrhfiltUch in Apotheken , Drogerien , Parfümitue-
und Friseur -Geschäften , -



750—752 . Einfache Knabenwäsche.
Aus etwas starkem Hemdentuch ist die
Knabenwäsche gefertigt. Das Hemd mit
kurzen Ärmeln wird im Rücken geschlossen.
Das Leibchen hat unten doppelten Stoff-

Ans unserer Mo - eiiruppe

ffO
Abb. 750. Knabcnhemdchen.

zogene Häubchen aus weißem Pu"
lktmullzogene ^ auocyen aus inertem ----

wird vorn durch ein doppeltes Spitzenp
geziert und ist außerdem mit rotem Sei
band ausgestattet.

?n ,0. C.0\

«bb. 751u. 752. Leibchen und HS scheu
für Knaben.

l.o o O0 I' °.cojl
0 0 0

ansatz.desbesserenHal-
tens wegen und gleich¬
falls Rückenschluß.

790 . Kleiderschürze.
Material : 3'/-m Stoff,
V- m Satin . Wasch-

O >»». 790. Klcidcrschitr,c.

stoff oder Wollmusse-
lin kann zu diesem
Modell verarbeitet
werden, dasauseinem
dreibahnigen Rock und
einer Kimonobluse be¬
steht, beide schließen
in der Hinteren Mitte.
Den Scitenbahnen
des Rockes sind schräge
Taschen einzuschlitzen.
Eine unifarbene
Blende begrenzt den
spitzen Ausschnitt, den
unteren Rand der
Ärmel und den obe¬
ren Rand der
Taschen.

792 . Kleiderschürze
für junge Mädchen.
3V- m gemusterter
Perkal. Rock und
Bluse schließen hinten
und sind mit Blen¬
den ausgeftattet.

\ö 0 0,
SO

roM

Ab», sei. SSai'SJitiacfeu.Häutchen.

864. Morgenjacke
und Häubchen. Ma¬
terial : 2 -/2  m tür¬
kischer Baumwoll-
musielin, 41/2 m rote
Wollschnur. Die lose
Jacke hat tiefe
Gürtelung . Die
Ärmel sind mit den
Achselstückenim Zu-
samnienhang geschnit¬
ten. Den spitzen Aus¬
schnitt umrandet
Schnur. Eine Woll¬
schnur hält die Jacke
über den Hüften zu¬
sammen. Das ge-

» »
0 $ Q0 0 0

0Q 0

ö0<
0 0 Oj0000 Oö000c,0 00 ,00 0,0b 0 £00 00

000 0,0 00 0
0 0

oroj
0 0̂̂

Abb. 792. ?«r , J

Bekanntmachung.
In der hiesigen Gemeinde soll eine junge Bureaukraft

aushilfsweise angestrllt werden.
Bewerber müssen alle im Verwaltungsfache vorkom¬

menden Arbeiten selbstständig erledigen können. Der Ein¬
tritt soll am 1. November cr. erfolgen. Bewerber wollen
sich umgehend.auf der Bürgermeisterei Hierselbst melden.

Bierstadt,  den 19. Oktober 1914.
Der Bürgermeister: Hof mann.

Bekanntmachung.
Anordnung,

I St»r

Bekanntmachung
Die Anmeldung von gekeltert:»! Obstwein beim Akzisori

hat sofort zu erfolgen. Nicht angemeldeter Obstwein wird |
bei einer angeordneten Revision beschlagnahmt.

Bierstadt, den 16. Oktober 1914.
Der Bürgermeister:

H 0 f ma n n.

Der Kreisverein vom roten Kreuz
für den Landkreis Wiesbaden.

Nachdem die bisher aus den Gemeinden deö Land¬
kreises Wiesbaden reichlich eingegangenen Liebesgaben, wofür
den hochherzigen Spendern nochmals der wärmste Dank
ausgesprochen wird, für verschiedene Truppenkörper, Lazarette
und die ostpreußischen Flüchtlinge bis auf eine Anzahl
leineue Hemden Verwendung gefunden haben, wie des
Näheren im Kreisblatt und den übrigen im Landkreis er-
scheinendcn Zeitungen bekannt gegeben worden ist. werden
die Gemeindemitgli'der dringend gebeten, in ihren auf¬
opfernden Hilfeleistungen nicht zu erlahmen, sondern den
Kreisverein vom roten Kreuz in die Lage zu versetzen
unseren heldenmütigen Söhnen im Feindesland weitere,
möglichst umfangreiche Zuweisungen namentlich von wollenen
Hemden, Unterkleidern, Strümpfen, Stauchen, Leibbinden,
Ohrenschützer, Kniewärmer für Reiter und Fahrer, Zigar¬
ren, Tabak usw. machen zu können.

Die so früh eingetretene kalte Witterung gebietet
rasche und ausgiebige Hilfe, auf daß unsere tapferen Vater-
lanvsverleidiger vor Kälte geschützt werde».

Wir bitten, diesen Hilferuf durch Aushang und sonstige
ortsübliche Bekanntmachung zur allgemeinen Kentnis zu
bringen.

betreffend Verbot des vorzeitigen Schlachtens
von Sanen.

Aus Grund des § Abs. 2 der Bekanntmachung des
Stellvcrireters des Reichskanzlers, betreffend Verbot des
vorzeitigen Schlachtens von Vieh, vom 11. September 1914
(Reichs-Gesetzbl. S . 405) wird folgendes bestimmt:

§ 1. DaS Schlachten von sichtbar trächtigen Sauen
ist für die Zeit bis zum 19. Dezember 1914 verboten.

8 2 . Das Verbot findet keine Anwendung aul
Schlachtungen, die geschehen, weil zu befürchten ist, daß
da« Tier an einer Erkrankung verenden werde oder weil
es infolge eines Unglücksfalles sofort getötet werden muß.
Solche Schlachtungen sind jedoch der für den Schlachtungs¬
ort zuständigen OrtSpolizeibehörde spätestens innerhalb
dreier Tage nach dem Schlachten anzuzeigen.

Ferner findet das Verbot keine Anwendung auf das
aus dem Auslande eingeführte Schlachtvieh.

§ 3. Uebertretungen dieser Anordnungw rden gemäß
§ 6 der eingangs erwähnten Bekanntmachung mit Geld¬
strafe bis zu 150 Mark oder mit Haft bestraft.

8 4 . Diese Anordnung tritt mit dem Tage ihrer
Veröffentlichung im Deutschen Reichs- und Preußischen
Staatsanzeiger in Kraft.

Berlin, den 6. Oktober 1914.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

I . V.: Küster.

Den Holilentod fürs Vaterl a itf 11
am 25. September nachm - ®
Kriegslazarett I . zu Sedan , yv° ê S 0̂ 'ivriegsiazarecu i . zu oouau ) ^
und Genesung suchte , unser h e
unser guter treuer Bruder , u

Reservist Adolf KiÜ al1
im 23. Lebensjahre . .^ gv

Die tieftrauernden Hinter
Familie Kl0 #D4̂.

Bierstadt (Neugasse 5), den 20. OktobP' --

JS
Ib'" hiV

Männer-Gesangverein

C' -Ol

V

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 15. Oktober 1914.

Der Königliche Landrat: von Heimburg.

Bierstadt. cV,Kmim ._ u s <*uMorgen, Mittwoch , de»»
abends 8 V2 Uhr, findet
„Zur Rose" eine

t *r ...
hierd».« i- >

Vorstatt
statt, wozu säimliche Vocstaodsmilsstiedkr Jr " - ,
geladen werden mit der Bitte um vollzao

Elektr. Feld Lafltf

Wiesbaden, den 16. Oktober 1914-
Der Vorsitzende:

Freiwillige Feuerwehr
Bierstadt.

Die Mitglieder des Vorstands werden
zu einer

Sitzung

und prima Ersatz - Batteri e ^ %
M. Kneipp , Wiesbaden 0 ^

>f «;

»d,

»>? 'be
,* d

rC' i

<N/Vt 'Vwt | lt )vllUC • fl

v. Heimburg.

für heute Dienstag Abend 8 Uhr im
Gasthaus „Gambrinus"  hierdurch ergebenst eingeladen.

Um vollzähliges Erscheinen wird gebeten.
Der Kommaudattt.

Trauer -u.
Mode -Hüte

Anfertigung nnd
Umarbeitung

in geschmackvollster
Ausführung

bei billigster Berechnung

P. Reul,
Wiesbaden , Emserstr .44, 111
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